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Fest Unserer Lieben Frau vom Loskauf der Gefangenen

Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!

Das Ziel des menschlichen Lebens besteht in dessen Rückkehr zu Gott, von dem er durch 
die Sünde getrennt wurde. Der Weg, der zur Erlangung dieses Zieles zu beschreiten ist, läßt 
sich zusammenfassen in dem Begriff „Heiligkeitsstreben“. Durch die für den Empfang der 
Gnade disponierende Tugendübung und den Gebrauch der Gnadenmittel sollen nach und 
nach alle Lebensbereiche der Unordnung der Sünde entrissen und der ordnenden Wirkkraft 
der göttlichen Gnade erschlossen werden. So soll, begleitet von sittlicher Anstrengung und 
geistlichem Kampf, die ursprüngliche, vom Schöpfer beabsichtigte Harmonie im Menschen 
verwirklicht werden. Die Kirche läßt uns jene Menschen als Heilige verehren, denen die 
Verwirklichung dieses Erlösungsplanes gelungen ist. Viele von ihnen durften schon etwas 
von dem Lohn der Vollkommenheit noch in diesem Leben kosten, indem sie in ganz 
wunderbarem Einklang mit der Schöpfung lebten. Die Auflehnung der Natur gegen den 
Menschen als Resultat von dessen Rebellion gegen Gott findet sich bei ihnen aufgehoben. 
– Der Vortrag „Das wiedergefundene Paradies“ von P. Albert Maria Weiß OP († 1925), der 
dieses Phänomen in erbaulicher Weise schildert, soll uns sowohl als Einstimmung für die 
bevorstehenden Hochfeste des kirchlichen Herbstes als auch als sanfter Ansporn zum 
persönlichen Heiligkeitsstreben dienen. Dazu machen wir uns die Bitte des hl. Thomas von 
Aquin zueigen: „Gott gebe uns das Suchen und das Finden!“

Die Reihe „ Alternative Päpste“ findet in dieser Ausgabe seine Fortsetzung mit „Papst 
Michael II.“. Dabei wird dem Leser ein Einblick in die verworrenen Verhältnisse der sog. 
„Unabhängigen katholischen Kirchen“ geboten, die sich am Ende des 19. und zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts im Umfeld der Anglikaner und Altkatholiken gebildet hatten und die 
später einigen Alternativpäpsten und auch einzelnen sedisvakantistischen Bischöfen den 
bedenklichen Zugang zu einer angeblich „gültigen Bischofsweihe“ verschaffen sollten.

Die Zeit steht nicht still und die äußeren Gegebenheiten ändern sich. Deshalb schlägt sich 
die Änderung der Verhältnisse stets auch im Sprachgebrauch nieder. Denn die Sprache dient 
uns ja als Werkzeug, um uns über die aktuellen Gegebenheiten auszutauschen. Worte und 
Begriffe sind jedoch nicht nur Instrumente im Gedankenaustausch. Ihre Bedeutung spiegelt 
auch die Wirklichkeitsauffassung derer wider, welche sie gebrauchen. – Auch das sog. 2. 
Vatikanum hatte durch die Schaffung ganz neuer kirchlicher Verhältnisse nicht nur eine 
Unterscheidung in „vorkonziliar“ und „nachkonziliar“ nach sich gezogen. Gerade unter den 
sog. „Traditionalisten“ hat sich in der postkonziliaren Ära ein ganz eigener Sprachgebrauch 
entwickelt, der die Wirklichkeitsauffassung der „Tradis“ widerspiegelt. Die mit dieser 
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Fest des hl. Erzengel Gabriel

Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!

In den letzten Wochen hat sich unser Land und sogar die Welt verändert. Wer hätte gedacht, daß

das öffentliche Leben mit einem Mal derart eingeschränkt wird, daß man nicht einmal mehr eine hl.

Messe besuchen kann? Das hat es bisher nur in Verfolgungszeiten gegeben. Jedenfalls ist der Ver-

zicht auf die hl. Messe, ganz besonders am Sonntag, für Sie sicherlich ein recht schweres Opfer. Die-

ses Opfer gilt es nun im Vertrauen auf die göttliche Vorsehung zu tragen. Damit dies auch gelingt, ist

das tägliche Gebet entscheidend.

Der zweite Beitrag unserer Zeitschrift befaßt sich mit dem täglichen Gebet, mit der Gebetspraxis. Er

möchte Ihnen dabei Anregungen geben, trotz der alltäglichen Aufgaben und Pflichten und den da-

mit gegebenen Ablenkungen gesammelt beten zu können. So wie es im römischen Brevier heißt:

„Öffne, Herr, meinen Mund zum Preise Deines heiligen Namens, mach auch mein Herz rein von allen

ungehörigen, verkehrten und fremden Gedanken; erleuchte den Verstand, entzünde das Herz, damit

ich imstande bin, würdig, aufmerksam und andächtig dieses Stundengebet zu verrichten und Erhö-

rung vor den Augen Deiner göttlichen Majestät zu finden verdiene, durch Christus unseren Herrn.

Amen.“ Jedenfalls hoffen wir, Ihnen mit unserem Beitrag eine Hilfestellung geben zu können. 

Der erste Beitrag handelt über den hl. Thomas von Aquin und orientiert sich an der kurzen Lebens-

beschreibung des römischen Breviers in der 4. Lesung der 2. Nachstunde. Dort wird der Heilige ein-

leitend so beschrieben: „Der hochheilige Thomas, diese herrliche Zierde der christlichen Welt, diese

Leuchte der Kirche, war der Sohn vornehmer Eltern, nämlich des Grafen Landulph von Aquin und sei-

ner Gemahlin Theodora von Neapel.“

Es ist einfach faszinierend, diesen großen Gelehrten und Heiligen zu betrachten und sich in seine

Gedankenwelt hineinzuversetzen. Diese Gedankenwelt ist noch durch und durch vom katholischen

Glauben geprägt und atmet deswegen jenen übernatürlichen Geist, der diesen erfüllt. Dieser über-

natürliche Geist ist beim hl. Thomas von Aquin unlösbar mit dem Bemühen verbunden, die göttliche

Wahrheit klar zu fassen, insoweit das für uns möglich ist. Während der Modernismus die Glaubens-

wahrheiten in einem diffusen Geheimnisbegriff auflöst, sieht sie der hl. Thomas gerade in den klaren

Formulierungen des kirchlichen Lehramtes und der von der Kirche anerkannten Theologen wunder-

bar aufleuchten. Man könnte es so ausdrücken: Auch wenn wir das göttliche Geheimnis mit unse-

rem Verstand nicht begreifen können, so können wir es dennoch mit Hilfe des Offenbarungsglau-

bens klar benennen und festhalten. Es ist immer wieder spannend, den Gedanken dieses Heiligen zu

folgen. 

Der 14. Teil unserer Artikelserie „Kleine Geschichte des Naturalismus“ befaßt sich mit dem Mittelal-

ter. Wie viel könnten wir von dieser geschichtlichen Epoche lernen, wenn wir sie nur recht verste-

hen würden! Es war vor allem die sog. Aufklärung, die den Begriff des finsteren Mittelalters prägte,



Nummer beginnende Fortsetzungsreihe „Tradi-Glossar“ will dem teilweise entlarvenden 
Bedeutungsinhalt des traditionalistischen Sprachgebrauchs nachspüren und den Leser für die 
darin enthaltenen Widersprüche sensibilisieren.

Zum Abschluß unseres Editorials noch eine kurze Bitte in eigener Sache: Gute Bücher soll 
man bekanntlich so hochschätzen wie gute Freunde. Und nur mit solchen sollte man sich 
umgeben. Gleiches gilt gewiß auch für gute Zeitschriften. Wenn der „ Antimodernist“ in 
Ihren Augen zu eben diesen guten Zeitschriften zählen sollte, wären wir Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie uns bei solchen Personen weiterempfehlen würden, denen Sie zutrauen, einen 
ähnlichen Nutzen aus unserem Magazin zu ziehen, wie Sie es tun. Das wäre nicht nur eine 
große Hilfe, um unsere Abonnentenzahl zu stabilisieren, sondern darüber hinaus ein sehr 
verdienstliches Werk der Nächstenliebe. Nicht umsonst zählen ja Akte wie „Unwissende 
lehren“ und „Zweifelnden raten“ zu den „Werken der geistigen Barmherzigkeit“. Das gilt 
übrigens für die Weitergabe jeder Schrift, die dem Mitmenschen die Augen öffnen und ihm 
auf seinem Weg zu Gott nützlich sein kann.
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